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Auhaltender Geſchütkampf an der italieniſchen Fron

Der jüngſte Heimatsſieg
Berlin, 22. April. Dem Staatsſekretär des

weichsſchatzamts ſind geſtern nachſtehende Tele
ramme zugegangen grei Vom Reichskanzler Grafen von Hert-
lin e er Exzellenz übermittle ich zu dem mir ſoeben mitge

reilten vorläufigen Zeichnungsergebnis der achten Kriegs-
anleihe meine herzlichſten Glückwünſche. Das deutſche Volk

ſich durch dieſe, alle bisherigen Kriegsanleihen weit über-
treffende Hergabe von Geldmitteln dem im Felde ſiegreich

jämpfenden Heere würdig an die Seite geſtellt. Beide zeigen
der Welt, wie ſehr ſich unſere Feinde getäuſcht haben, als ſie

glaubten, unſer Friedensangebot als Zeichen unſerer
Schwäche auslegen zu dürfen. Graf Hertling.
2. Vom Generalfeldmarſchall von Hinden-

ſeunr Sner Exzellenz ſpreche ich für die Mitteilung über das

pecherfreuliche Ergebnis der 8. Kriegsanleihe meinen Dank
und zu dem außerordentlichen Erfolg meine herzlichſten
Glückwünſche aus. Dieſer Heimatsſiegs bietet der Welt
einen deutlichen Beweis von Deutſchlands Kraft und
Siegessuverſicht.

Generalfeldmarſchall v. Hindenburg.
3. Vom öſterreichiſchen Finanzminiſter

Freiherrn von Wimmer:
Jn aufrichtiger Bewunderung des herrlichen Erfolges

der achten deutſchen Kriegsanleihe bitte ich Euer Exzellenz,
meine wärmſten und herzlichſten Glückwünſche
nehmen zu wollen.

Finanzminiſter Freiherr von Wimmer.

Holland und die Friedensfrage
Haag, 22. April. Jn der Antwort auf den Kommiſſions-

vericht in der Erſten Kammer über das Budget des Miniſte-
riums führte die holländiſche Regierung über die
Friedensbewegung n. a. aus: Die Jdee eines Staga-
tenbundes wird von der Regierung weiter verfolgt. Der
Zorſchlag einer Liga zur Erringung des Friedens
wird jetzt in der Kommiſſion beraten, die ſeinerzeit zur Vorbe-

reitung einer dritten Friedenskonferenz ernannt wurde. Ueber
die weſtindiſchen Kolonien beſagt die Denkſchrift, daß

die in den Vereinigten Staaten zur Sprache gekomme-
nen Angaben über den Ankauf holländiſcher Veſitzungen in
Weſtindien der Aufmerkſamkeit der holländiſchen Regierung
nicht entgangen ſei. Ueber die ruſſiſche Staatsſchuld
wird u. a. mitgeteilt, daß der holländiſche Geſandte in Berlin

den Auftrag erhalten habe, anzufragen, ob nicht durch die
deutſche Regierung bei der Ukraine eine für die nieder ländiſchen

Anleiheinhaber befriedigende Löfung zu finden wäre. Ferner
wird mitgeteilt, daß angeſichts des Beſorgnis erregenden Zu-

ſtandes in Holland die Lebensmittelzufuhr nach Bel-
gien ſtark eingeſchränkt, wenn nicht völlig eingeſtellt werden
müſſe.

Deutſch- holländiſche Verhandlungen
Berlin, 22. April. Zur Erneuerung des am 31. März ab-

geluufenen Wirtſchaftsvertrages finden zurzeit zwiſchen
Deutſchland und Hollan'd Verhandlungen ſtatt auf der
Grundlage, daß deutſcherſeits Kohlen und Holz, holländiſcherſeits
Nahrungsmittel: Butter, Käſe, Gemüſe und Fett geliefert werden

ſollen. Ferner finden zwiſchen einer deutſchen und einer
hol ländiſchen Kommiſſion zurzeit Verhandlungen ſtatt
zur Herbeiführung einer Vereinbarung betreffend den Aus

tauſch von in Holland liegendem holländiſchem Schiffsraum
gegen Schiffe, die ſich in der Macht der Entente befinden und zur

Fahrt mit Getreide nach Holland beſtimmt ſind. Das Ergebnis
dieſer Verhandlungen wird vorausſichtlich in wenigen Tagen der
holländiſchen Regierung übermittelt werden.

Die verzögerte Unterzeichnung des rumäniſchen

Friedensvertrages
Berlin, 22. April. Die Verzögerung in der Unter

zeichnung des rumäniſchen Friedensvertrageshat ſeinen Grund darin, daß wir einen Realiſationskrieg führen
und daß die für den endgültigen Abſchluß des Krieges not
wendigen Unterſchriften aller Beteiligten ſo ſchnell nicht herbei-
zuſchaffen ſind.

Die Berliner Meldung wird ihren Zweck, Aufklärung
zu bringen, ſchwerlich erreichen. Wir führen doch mit
Rumänien überhaupt keinen Krieg mehr, ſondern haben
bereits den Vorfrieden abgeſchloſſen. Jm Verlaufe einiger
Wochen hätten doch wohl die Unterſchriften aller Beteiligten
herbeigeſchafft werden können. Es iſt nicht anzunehmen,
daß ſie etwas Wichtigeres zu betätigen hatten, als dieſe
Unterſchrift.

Mobilmachungspläne in Amerika
Waſhington, 19. April. (Reuter.) Marſchall General

Crowder hat die Mobilmachung aller Perſonen zwiſchen 18
Jahren in einem kürzlich veröffentlichten Bericht em
Der Plan, der dem Kongreß unterbreitet werden wird,
vorausſichtlich die Mobilmachung des ganzen Volkes

und wird die u otzen, ſich mit

S e e aauen zu erfetzen.

entgegen

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 22. April, abends. (Amtlich.)

Von den Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien 22. April. Amtlich wird verlautbart:
Der Geſchützkampſgan der Tiroler Südfront und

in den Sieben Gemeinden hielt an.
Der Chef des Generalſtabes.

Zum Heimgang des Herzogs von Anhalt
Deſſau, 22. April. Staatsminiſter Dr. von Laue zeigt

den Heimgang des Herzogs mit folgenden Worten an: „Es hat
Gott gefallen, Seine Hoheit den durchlauchtigſten Herzog und
Herrn Friedrich II., Herzog von Anhalt, geſtern abend gegen
7 Uhr im Alter von 61 Jahren aus dieſem Leben abzurufen. Mit
dem Herzoglichen Hauſe betrauert das ganze Land in tiefſtem
Schmerze den ſo frühen Heimgang des allverehrten, unvergeß-
lichen Herzogs, eines Fürſten, deſſen Herz in treuer Liebe an
Seinem Lande und Volke hing und deſſen edler Sinn während
einer vierzehnjährigen, durch Gerechtigkeit und Milde ausgezeich-
neten Regierung unausgeſetzt darauf gerichtet war, die Wohlfahrt
des Landes zu fördern, Kunſt und Wiſſenſchaft zu pflegen und
den Armen und Bedrängten beizuſtehen. Sein Andenken wird in
Segen bleiben!“

Karlsruhe, 22. April. Prinz Max von Baden hat
ſich heute infolge des Ablebens Sr, Hoheit des Herzogs von Anhalt
nach Ballenſtedt begeben.

Armeetrauer
Berlin, 22. April. Eine Sondergusgabe des Armee-

Verordnungsblattes veröffentlicht folgende Aller-
höchſte Kabinettsorder: Anlegung von Trauer zu
Ehren des verſtorbenen Herzogs Friedrich II. von Anhalt,
Hoheit. Um das Andenken des dahingeſchiedenen Generals der
Kavallerie Herzogs von Anhalt. Hoheit, Chef des Anhaltiſchen
Jnfanterie- Regiments Nr. 93 und à la suite des Garde-
Dragoner- Regiments Königin Viktoria von Großbritannien
und Jrland zu ehren, beſtimme ich: 1. Die Offiziere des Stand-
vortes des Herzogtums Anhalt ſchließen ſich der Landestrauer
an. 2. Die Offiziere des 1. Garde-Dragoner- Regiments legen
auf acht Tage Trauer an, ſoweit es die gegenwärtigen Verhält
niſſe geſtatten. 3. An den Trauerfeierlichkeiten haben teilzu-
nehmen: Der ſtellvertretende kommandierende General des
4. Armee-Korps und der Führer der Erſatz-Eskadron des
1. Gard-Dragoner-Regiments. Jch beauftrage Sie, Vorſtehen
des der Armee ſogleich bekannt zu geben.

Großes Hauptquartier, 22. April 1918. Wilhelm.

Verſenkung eines italieniſchen Dampfers
Rom 22. April. Der Dampfer „Tripoli“, der den Dienſt

zwiſchen Sardinien und dem Feſtlande“verſieht, wurde am 17.
März um 10 Uhr 20 Minuten nachts torpediert und ver-
ſenkt. Der Marineminiſter ordnete eine ſtrenge Unterſuchung
an, um die Umſtände der Verſenkung und die Vorgänge beim
Rettungsdienſt feſtſtellen zu laſſen. Die Unterſuchung ergab,
daß der Kommandant des Schiffes, das den Auftrag hatte, die
„Tripoli“ zu begleiten, für die Verſenkung verantwortlich zu
machen iſt. Er wird demzufolge vor das Marinekriegs-
gericht geſtellt werden. Außerdem iſt bei der großen Bedeu
tung des Verkehrs zwiſchen Sardinien und dem Feſtlande ein
Ausſchuß ernannt worden, um eine weitere Unterſuchung über
dieſes
nahmen getroffen, um eine größere Sicherheit der Verbindung
zwiſchen Sardinien und dem Feſtlande zu ermöglichen.

Engliſche Beſchwichtigungsverſuche
London, 22. April. Reuters Sonderkorreſpondent bei der

engliſchen Armee ſchreibt, daß er zu der Einſicht gekom-
men ſei, daß der bei weitem größere Teil des Gewinnes an Ge-
biet, den die Deutſchen errungen hätten, nicht das unmittelbare
Ergbnis ihrer Angriffe, ſondern eine Folge des ſtrategiſchen Rück-
zuges der Engländer ſet.

Der „ſtrategiſche“ Rückzug der Engländer war doch
aber wohl das unmittelbare Ergebnis der deutſchen Angriffe,

Der Widerſtand gegen die Dienſtpflicht in Jrland
Amſterdam, 22. April. Das „Allgemeen Handelsblad“

meldet aus London: Man ſchätzt die Zahl der Perſonen in Jr
land, die ſich durch die von den Biſchöfen und politi-
ſchen Führern vorgeſchriebene Gelöbnis zum Wi d er
ſtand gegen die Dienſtpflicht verpflichtet haben, bereits
auf etwa drei Millionen.

Jn Jrland floß ſchon Blut
Berlin, 23. April. Eine Polizeiſtationm am Bahnhof

Gortatlez wurde von den Sinnfeinern angegriffen, die den
anweſenden Schutzleuten die Waffen abnehmen wollten. Andere
Schutzleute kamen hinzu und feuerten auf die Sinnfeiner, Ein
junger Mann wurde getötet und ein zweiter tödtlich verwundet.

ſchmerzliche Ereignis anzuſtellen. Auch wurden Maß

Frankreichs verlorene Schlachten
Von Dr. B. L. Freiherr von Mackay.

Die nervöſe, ſtets zu leidenſchaftlichen Angriffen be-
reite Gemütsart Clemenceaus, die ihm den Spitznamen des
„Tigers“ eingetragen hat, ſcheint mit dem Alter ſich immer
mehr zu erhitzen, ſtatt abzukühlen. Franzoſen und Eng-
länder erleiden an der Somme, Oiſe und bei Armentières
erſchütternde Niederlagen; Paris ſelbſt ſteht ſeit Wochen
unter dem Feuer deutſcher Geſchütze und Fochs berühmte
Operationsarmee zermürbt ſich in nutzloſen Abwehrver-
ſuchen. Jn dieſer Notlage kommt der Miniſterpräſident auf
die Jdee, die militäriſchen Scharten durch einen diplomati
ſchen Triumph auszuwetzen. Der Anlaß dazu war geſucht,
das gewählte Werkzeug noch ſonderbarer. Graf Czernin
hatte in nüchterner Weiſe feſtgeſtellt, Clemenceau habe unter
der Hand über die Grundlagen einer Friedensausſprache an
fragen laſſen, worauf ihm die Antwort zuteil geworden ſei,
die erſte Vorausſetzung habe der Verzicht Frankreichs auf
ElſaßLothringen zu bilden. Daraufhin wurde der Tiger,
der ſoeben den Defaitiſten an die Kehle geſprungen war, ſo
fort ausfallend und grob: Czernin habe gelogen. Wer
ſchimpft, hat immer unrecht. Der Miniſterpräſident wird
ſofort von keiner geringeren Seite als von ſeinem Vor
gänger, Painlevé, der an moraliſchem Anſehen turmhoch
über ihm ſteht, der Unrichtigkeit ſeiner Angaben überführt,
befindet ſich aber einmal auf der ſchiefen Bahn und gleitet
darauf weiter. Ein gefälſchter Brief ſoll ihn retten. Der
Gebrauch ſolcher vergifteter Waffen zur Erledigung eines
unbequemen Gegners war in der Diplomatie alten Stils,
namentlich am Hof Ludwig XIV., wo der Staatsmann in
der Welt der geiſtigen Grazie, der Schminke, des Puders
und der ſittlichen Liederlichkeit ſein Rad blähte und doch
ſehr bald allen Federſchmuck verlor, wenn er nicht bei
Kammerdienern und Buhlerinnen ſich beliebt zu machen
verſtand, geradezu an der Tagesordnung. Das letzte be-
rühmt gewordene Ränkeſpiel gleicher Art iſt jenes von der
Prinzeſſin Waldemar von Dänemark in Petersburg zu dem
Zweck angeſtiftete, Bismarck bei Alexxander III. einer treu-
loſen und hinterhältigen Politik zu verdächtigen. Das aus-
gerechnet heute Clemenceau auf demſelben Weg wandelt
wie die Törin aus dem Hauſe Orleans, iſt allerdings eine
Merkwürdigkeit für ſich; wurde er doch in den Anfängen
ſeiner Tätigkeit als Miniſterſtürzer ſelbſt das Opfer eines
ſolchen Angriffs: der Doſſier Norton, durch den ihn Derou-
lede in der Zeit des Panamaſkandals als Söldling Englands
hinſtellte, war gefälſcht, was den Angegriffenen nicht da
vor rettete, mit Schimpf und Schande aus dem Palais
Bourbon ausgeſtoßen zu werden. Die heutige Fälſchung
des „Sirtusbriefes“ iſt kaum viel geſchickter als jenes Mach
werk. Jedem Nachdenklichen mußte es ſofort mehr als un-

wahrſcheinlich erſcheinen, daß Kaiſer Karl zwei Tage, bevor
er zu Kaiſer Wilhelm reiſte, um mit dieſem wichtige
Bundesangelegenheiten zu beſprechen, und in der Zeit der
Miniſterpräſidentenſchaft des begeiſtert deutſch- freundlichen
Grafen Tisza ein derartiges Schreiben an ſeinen Schwager
gerichtet haben ſollte.

Clemenceau hat es offenbar für ein leichtes Ding ge
halten, Unkraut ins Feld der Mittelmächte und ihres
Bündniſſes zu ſäen, weil er Oeſterreich- Ungarn danach be-
urteilt, was ihm landesverräteriſche, nach der Seine aus
gewanderte Tſchechen in der Preſſe zuflüſtern, und weil er
die Waffenbrüderſchaft zwiſchen Berlin und Wien mit dem
gekünſtelten Zuſammenhalt der Entente auf eine Stufe
ſtellt. Repington hat unlängſt berechnet und offenherzig
bekannt, daß der Geſamtverluſt der britiſchen Toten und
Verwundeten nicht größer ſei als die Zahl der franzöſiſchen
Toten allein. Deutlicher kann, wenn man bedenkt, daß die
Armee des Königreichs ebenſo ſtark iſt wie diejenige der
Republik, das Mißverhältnis der Leiſtungen zwiſchen den
beiden Verbündeten nicht ins Licht geſtellt werden. Frank-
reich verblutet ſich und der Brite wagt es nicht einmal mehr,
den Leidenden mit dem Hinweis auf die eigene Kraft zu
tröſten, ſondern verweiſt ihn, ſelbſt verzweifelnd, auf die
omerikaniſche Hilfe. Schon im Sommer vorigen Jahres
gab General Perſhing der amerikaniſchen Kommiſſion des
Roten Kreuzes auf die Frage, wie es ihm mit ſeiner Armee
gehe und wie ſie hre Gelder am beſten verwenden ſolle, die
charakteriſtiſche Antwort: J am getting on, hut, for
Heavens sake, buck np the Frenech (Es geht vorwärts,
aber um des Himmels willen, macht den Franzoſen Mut).
Unterdeſſen bat ſich aber auch dieſer Troſt als Seifenblaſe
erwieſen: während heute eine Million amerikaniſcher Sol-
daten auf franzöſiſchem Boden ſtehen ſollte, iſt in Wirklich-
keit nicht ein Viertel dieſer Maſſe, und das Meiſte davon in
d kampfunfähigem Zuſtand, übers Meer verſchifft
worden.

Dafür haben r die ber eever Welſe n Gem Unter abigenMiniſtervräſidentſchaft Painledes erhoben h ch die
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des Kampfes um den Doßier Norton als Vaterlandsverrä
mit dem Schimpfwort „yendn a lAngleterre“ verfolgt
hatten. Das Fiasko ſeiner ſtaatsmänniſchen Künſte ſteht
aber heute auch in dieſer Richtung feſt. Die berüchtigte
Jahresmeſſe der Königstreuen am 21. Januar zum An-
denken an den Todestag Ludwig XIV. geſtaltete ſicheiner herausfordernden Kundgebung; nicht nur Duvende

von Offizieren, ſondern auch die ganze amerikaniſche
Kolonie nahmen an ihr teil! Ob der Yankee nur um des
politiſchen Sports willen oder zur Bezeugung ſeiner echt
demokratiſchen Gefühle mitmachte, kann dahingeſtellt
bleiben. Jedenfalls bezeugen all' derartige Vorgänge, daß
die chaotiſche Verwirrung des politiſchen Lebens an der
Seine von Tag zu Tag heilloſer wird. Die Maulhelden
Poincaré, Clemencean ſetzen jeden Republikaner, der nicht
nach ihrer Pfeife tanzt, hinter Schloß und Riegel, wagen es
aber nicht, die Monarchiſten anzurühren und noch weniger
gegen die Einflüſſe Fremder ſich zur Wehr zu ſetzen, die ſich
in Paris einniſten und die Gaſtfreundſchaft durch Beteili-
gung an den zerſetzenden Umtrieben von unten und oben
mißbrauchen.

Denn die Eigentümlichkeit der Klemmlage Clemenceaus
beſteht darin, daß die royaliſtiſche Bewegung ihre ſtärkſte
mittelbare Stütze in der Unzufriedenheit der ſozialiſtiſchen
Maſſen findet. Die Gärung im proletariſchen Lager wird
immer bedrohlicher, namentlich, wie es der dreitägige Lyoner
Ausſtand bezeugt, in Südfrankreich. Der Ende Februar
in Paris abgehaltene „Nationalrat“, die Vertretung ſämt
licher ſozialiſtiſchen Gruppen, bewies nicht nur, daß zwiſchen
der Arbeiterſchaft und dem Miniſterpräſidenten die alte un
verſöhnliche Erbitterung herrſcht, ſondern auch, was von der
Zenſur wohlweislich unterdrückt wurde, daß der Regierungs
ſozialismus von den Arbeiterſyndikaten vollſtändig auf
geſaugt wird: dieſer Tatſache gemäß hat ſich die Neubildung
einer neuen Gegenpartei, der „republikaniſchen Koalition“,
vollzogen, die ſich aus dem linken Flügel der Radikalen, den
Gewerkſchaftsführern und Vertretern der ſozialiſtiſchen
Mehrheit wie Minderheit zuſammenſetzt, kurz alle Defai-
tiſten umfaßt und ein dementſprechendes Verſtändigungs-
Friedensprogramm vertritt. So ſteht der Tiger allein auf
einſamer Wacht, umlauert von Feinden. Seine Schlachten,
die militäriſchen wie volitiſchen, ſind verloren, ſein Sturz
erſcheint ſo gut wie beſiegelt, und die Maſchen des Netzes,
in dem er ſich verfangen hat, find bereits zu eng und ſtark,
als daß irgend ein Löwe nach ihm Ausſicht hätte, ſie mit
triumphierender Gewalt zu zerreißen.

Das Ende
der engliſchen „Geldherrſchaft“

ie Ententeländer, vor allem E find infolge ihree
chtſchaft gegenüber den inigten Sbaaden verwie worden, die nach dem Kriege von weittragenden Folgen

begleitet ſein dürfte. Schon jetzt iſt, wie „Verdens Gang“, das
Blatt der norwegiſchen Reeder, in einem bemerkenswerten Auf-
atze vom 27. dartut, die Verlegung des finan-
ziellen Schwerpunktes der Welt von London
nach Newyork eine unbeſtreitbare Tatſache. „Dieſe für
England ungünſtige Veränderung“, heißt es dann weiler,

t S W San Wegerieges aus ſei eigenen fi n Hi en in einemſolchen Grade ſchöpfen mußte, daß die Regierung ſich ſchließlich
gegwungen ſcoh, zu Ameribas ökonomiſchen Beiſtand in einem
u nehmen, wie man es früher für rein un

insgeſammt 1900 Millionen Pfund Sterling zu ſchulden, wovon
ungefähr 950 Millionen Pfund Englands Anteil ausmachen
werden. Der Kongreß der Veveinigten Staaten hat, wie bekannt,
für z vom 1. April 1917 bis zum 30. Juni 1918
1400 Millionen Pfund Sterling als Vorſchuß für die Alliierben
bewilligt. Von dieſer Summe war indeſſen bis zum Oktober
1917 ungefähr die Hälfte aufgebraucht. England allein hatte
ungefähr 400 Millionen Pfund verwandt. Englands Stellarng
iſt doppelt unangenehm, weil es im V. is zu ſeinen Alli
ierten und ſeinen Kolonien jetzt wie e Darleiher großen
Stils iſt, während ſeine Stellung als Amerikas größter Schuld-
ner immer peinlicher wird. Bis jetzt hat England ſeinen
Bundesgenoſſen und ſeinen „Dominions“ in vunder Summe
1320 Hillionen Pfund Sterling geliehen. Die drei Kriegs
anleihen, welche England bisher unter ſeiner eigenen Bevölke
rung aufgenommen hHat, haben insgeſamt 2100 Millionen Pfund
Sterling eingebracht. Der ganze Kriegskredit, den das engliſche
Parlament bis zum heutigen Tage bewilligt hat, beläuft ſich auf
etwa 5300 Millionen Pfund Sterling.

Nachdem feſtgeſtellt worden iſt, daß in England deine große
Ausſicht vorhanden iſt, ſehr bedeutende inländiſche Kapitalien
an weitere Kriegsanleihen zu binden eine Datſache, die den
gewaltigen Vorſprung, den Deutſchland vor ſeinen Gegnern
auf finangiellem Gebiet hat, kenngzeichnet kommt der Ver-
faſſer des Artikels zu dem Ergebnis, „daß England doch ſeinen
weltfinangiellen Marſchallſtab an die Vereinigten Staaten von
Nordamerika hat abtreten müſſen. Da Englands Schuld Ame
rika gegenüber ſchon ungeheuerlich iſt, kann wohl an eine ber-
hältnismäßig ſchnelle Rückzahlung an bavem Gelde nicht gedacht
werden. Dieſe Tatſache könnte auch politiſche Folgen haben, da
man annehmen könnte, daß die nordamerikaniſche Union ſich
gewiſſe Vorteile auf Englands und der Alliierten Koſten mitbezug
auf Herrſchaft über einzelne Landgebiete innerhalb des geo
gvaphiſchen Bereichs Amerika zu verſchaffen wünſchte. Es ſind
ja Gerüchte darüber in Umlauf geweſen, daß England und
Frankreich) einzelne der ihnen in Amerika gehörigen Land-
ſtrecken den Vereinigten Staaten für empfangene Darlehen
„verpfändet“ haben. Der Oeffentlichkeit iſt natürlich nichts
Näheres hierüber bekannt geworden. Aber die Geſchichte weiß
ja von verſchiedenen derartigen Landverpfändungen, zu berich
ten, deren Einlöſung ſpäter oft große Schwierigkeiten verur-
ſacht hat, ja unmöglich geweſen iſt.

Das amerikaniſche Marinegeſetz
Wafhington, 21. April. Das Repräſentanten-

haus hat einſtimmig das Marinegeſetz angenom-
men, dus der Flotte 1812 Millivnen Dollar für Kriegszwecke
zur Lerißaung üellt.

Bulgarien, das für die Monarchie gegen
ſerbiſche Jrredenta ſein könnte, habe ſich in dieſem Kriege

in.genoſſe ieſen er daßſeine Anſprüche von ſeiten OeſterreichUngarns voll aner
kannt und unterſtützt würden. Die zukünftige Balkanpolitikder Monarchie müſſe demnach vom Grundſetz der Unter

ſtützung Bulgariens ausgehen aber Bulgarien müſſe nicht
nur geſtärkt, ſondern auch bündnisfreudig aus dem Weli-
kriege hervorgehen. Zur Steigerung der Bündnisfreudig
keit Bulgariens könnte aber die Einverleibung Beß
arabiens in Rumänien nicht viel beitragen, denn
dieſe würde nicht nur die in Beßarabien wohnenden 200 000
Bulgaren den Rumänen eusliefern, ſondern auch tatſächlich
eine Stärkung Rumäniens bedeuten. Aber, abgeſehen von
bulgariſchen Stimmungen, ſei auch die Monarchie, inſonder
heit Ungarn, ganz unmittelbar an der beßarabiſchen Frage
intereſſtert, und es müſſe vom Standpunkt ſeiner Sicher-
heit verlangen, daß Rumänien erſt Proben ſeiner Zuver
läſſigkeit gebe, bevor es einen Teil Beßarabiens erhalten
könne, auf den nicht anderen ein begründeteres Recht zuſtehe.

Baron Burians Berliner Reiſe
Berlin, 22. April. Wie die Abendblätter melden, wird

die geplante Reiſe des Barons Burian nach Berlin ver
ſchoben werden, ba Burian und Kühlmann Ende nächſter Woche
nach Bukareſt zu reiſen begbſichtigen.

Gegen die rumäniſchen Kriegshetzer
Bukareſt, 22. April. Jn der Moldau hat ſich unter der

Bezeichnung Liga Parintilor (Bund der Eltern) eine
Vereinigung gebildet, die mit äußerſtem Nachdrucke die Be

ſtrafung jener fordert, die Rumänien in de'n
Krieg gedrängt haben. Der neue Bund richtet an
die Bevölkerung einen Aufruf, in dem in leidenſchaftlichen
Worten der Erbitterung breiter Schichten des Volkes gegen
die Politiker, die das Land ins Unglück ſtürzten, Ausdruck
gegeben wird. Der Aufruf führt folgende Programmpunkte
des neuen Bundes an: 1. Der Bund treibt keine Polttik,
er iſt aus dem Schmerze und der Trauer der Nation hervor
gegangen. 2. Der Bund wird von der Regierung ver-
langen, daß ſie ſofort nach Friedensſchluß die Politiker zur
Verantwortung ziehe, die das Vertrauen des Landes miß-
brauchten und das allgemeine Unglück verſchuldeten.
3. Das Vermögen der ſchuldigen Politiker ſoll beſchlag-
nahmt und für Unterſtützung mittelloſer Eltern benützt
werden, die ihre Söhne im Kriege verloren haben.

Nahrungsmittelmangel in Jtalien
Berlin, 22. April. Wie aus italieniſchen Blättern

orſichtlich iſt, wird die Lebensmittelverſorgung jede
Woche knapper. Sie ſteht im Mittelpunkt der allgemeinen Be
ſorgnis. Jn einigen Provinzen wird fieberhaft gearbeitet, um die
Getreibeproduktion zu erhöhen. „Giornale d'Jtalia“
klagt über die mangelhafte Zufuhr an Mais. Jtalien ſei an der
Maiseinfuhr ebenſo intereſſiert wie an der Weizeneinfuhr, da
beide Getreidearten zu Brot verbacken werden. Als Urſache der
ungenügenden Einfuhr bezeichnet das Blatt ganz offen den
u i votkrieg, der ſich immer mehr unangenehmer fühlbar
mache.

Beamtenverhaftungen in Rom
Bern, 21. April. Ueber die Verhaftund von drei

Beamten des Munitions miniſteriums hat
der Abgeordnete B'ertini eine Jnterpellation eingereicht.
Wie die „Perſeveranza“ aus Rom erfährt, beſteht unter der
interventioniſtiſchen Gruppe der nationalen Verteidigung
Uneinigkeit darüber, wie weit die Bewegung gegen die
Perſon des Munitionsminiſters Dall 'Alto ſelbſt gerichtet
W gen Rücktritt die Stellung des Kabinetts gefähr-

n könnte.

Armeniſche Grauſamkeiten gegen die
Muſelmanen

Konſtantinopel, 20. April. Meldung der Telegraphen
Agentur Milli.) Während die Häupter der armeniſchen
Propaganda mit Erbitterung ſich dem Werke der Ver
leumdung gegen die Türken als angebliche Ver-
folger des armeniſchen Volkes hingeben, ſetzen
Banden ihrer Stammesgenoſſen mit nichrx geringerer Er
bitterung das Werk der Ausrottung gegen die
unglückliche muſelmaniſche Bevölkerung
unſerer öſtlichen Provinzen Transkaukaſiens fort.
Aus neuen Einzelheiten, die uns zukommen, geht hervor,
daß die Armenier, weit entfernt davon, der Gegenſtand von
Verfolgungen zu ſein, ſich als Veranſtalter einer ſyſte-
matiſchen grauſamen Ausrottung betätigen.
Die Zahl ihrer Opfer beläuft ſich allein in der
Gegend von Erivan auf 5000. Nach zjuverläſſigen
Nachrichten dauerte das Blutbad eine Woche lang an, vom
18. bis 25. Februar. Mehr als 40 000 Muſelmanen konnten
allein dadurch dem Tode entgehen, daß ſie die Flucht er-
griffen und ohne Obdach und ohne Nahrung umherirrten.
Unter den wenigen, die ſich vermittels eines Löſegeldes von
70 000 Rubeln dem Blutbade entziehen konnten, befinden
ſich die Dörfer Hadſchi, Jlias und Hodſcha. Jn
der Stadt Erivan wurden am 20. Februar hundert
Muſelmanen getötet. fünfzig verwundet, die muſelmani-
ſchen Läden geplündert und eine Moſchee zerſtört. Der
Sachſchaden wird auf hundert Millionen geſchätzt.

Ein Luftgefecht über holländiſchem Gebiet
Amſterdam, 21. April. Wie „Allgemeen Handelsblad“

erfährt, fand geſtern über Cadzand ein Luftgefecht zwiſchen
vier Flugzeugen unbekannter Nationalität ſtatt. Nachdem von
niederländiſcher Seite das Feuer auf ſie eröffnet war, ver-
ſchwanden ſie in weſtlicher Richtung. Vermutlich iſt eine der
Flugmaſchinen ins Meer geſtürzt.

Auf der Heimreiſe nach Deutſchland
Rotterdam, 21. April. Der „Nieuwe Rotterd. Courant“

meldet: Die Hoſpitalſchiffe „Sindoro und „Zeeland“ werden
heute abend eintreffen. Sie bringen 62 Offiziere mit, die in
Holland interniert werden ſollen, ferner einen Offtzier,
5 Mann und 50 Mann Sanitätsperſonal, ſowie 135 Zioil-

ne die ch Dent ſchlag n d beibrdert- werden

Andenken des verſtorbenen Herzogsn von r Wen geehrt.
Der Vi gedachte ſodann desErfolges der n Kriegsanleihe, der dazu S

wird, im neutralen Auslande wie bei unſeren Gegnern

u wie an der Fron
ler ſtgen: Geſetzen e, betreffenddes S 153 G. O., und das er kerae ekrg

Die zweite Leſung des Haushaltes de

c etzt. erg. Dr. Haegy äſſer): Der Eiſenbahnminiſterdas Verkehrsintereſſe auch ber Militärbehörde gegen
ſchützen, beſonders im Reichslande. Die Arbeiterlöhne in
vollkommen ungenügend. Daß die lokalen und die Ve.
zirksarbeiterausſchüſſe ihren Oberaufbau in Form eines
Zentralausſchuſſes in Berlin bekommen ſollen, iſt ein

mee Ka e Den Anteageſtarp (Konſ.): Den An auf Rebides mit Herrn Hobbing abgeſchloſſenen Vertrages ihn

wir ab. Der Vertrag iſt gültig abgeſchloſſen. Die Firma
iſt leiſtungsfähig und bietet Gewähr für eine würdige Anz.

m re e Die Arbo chüAbg. Dr. Quarck (Soz.): Die Arbeiterausſchüſſeuns nicht Es ſprechen immer noch politiſche Kucer

bei ihrer Zuſammenſetzung mit.
bei ihrer Zuſammenſetzung mit. Der Vertrag mit der
Firma Hobbing muß entſchieden geändert werden. Man

en.
n

Eiſenbahnreklame ausſchreiben ſollen.
Staatsminiſter v. Breitenbach: Die Arbeiterlöhne ſind

bei den Reichseiſenbahnen achtmal erhöht worden. Die
Erhaltung eines leiſtungsfähigen Arbeiterſtandes
genſtand unſerer dauernden Sorge.
gültig abgeſchloſſenen Vertrages mit der Firma
iſt rechtlich nicht möglich.
iſt in derartigen Dingen nicht möglich, der Kreis der Kon.
kurrenten iſt zu beſchränkt. (Sehr richtig!) Das fiskaliſche
Intereſſe wird ſchon berückſichtigt werden, wenn das Unter
nehmen ſich in gewünſchter Weiſe entwickeln wird.

Der Antrag auf Reviſion des Vertrages wird bei außer

der Haushalt bewilligt.Es folgte der Haushalt des Reichseiſen-
bahnamts. Es liegt hierzu ein fortſchrittlicher Antrag
vor auf unverzügliche Einberufung der im voribeſchloſſenen Jachtommiſſion zur Prüfung der

Vereinheitlichung des deutſchen Eiſenbahnweſens unter

einer Denkſchrift hierüber.
Stellvertreter des Reichskanzlers von Payer: Die ver

bündeten Regierungen ſtehen auf dem gleichen Standpunkt

möglich ſein. Es würde wenig ck haben, daß

den iſt, das die Bundesregierungen nicht ſofort liefern
können.

Zuſtände ſo ſchnell als möglich zu beſeitigen. Jm Reichs
eiſenbahnamt muß ein weites Arbeitsfeld eröffnet werden.

Abg. Müller-Meiningen (fr. Vp.): Wenn der gute
Wille vorhanden geweſen wäre, ſo hätte man in den
13 Monaten, die ſeit Annahme unſerer Entſchließung ver
floſſen find, wohl etwas tun können. Eine Vereinheit
lichung des Eiſenbahnweſens iſt abſolut notwendig
(Widerſpruch im Zentrum),

ſteuert zu dem Eiſenbahnbankerott. Mal na)
Staatsminiſter von Breitenbach Wie der Vorrednet

angeſichts der rieſenhaften Leiſtungen der Eiſenbahn
während des Krieges von einem Eiſenbahnbankervit
ſprechen kann, iſt gänzlich mnerfindbar. (Sehr richtig.)
Es iſt vollſtändig falſch, unſere Betriebsmittel eigentlich
nur noch als Bruch zu bewerten. Der Lokomotivbau wird
voll aufrechterhalten, ſo daß ich trotz Anerkennung der
Schwierigkeiten der Zukunft in Ruhe entgegenſehe.

Abg. Schirmer (Ztr.): Der Antrag iſt wenig ſtichhaltig
und mit ungeheuren Uebertreibungen begründet worden.
Es fragt ſich, ob ein vereinheitliches Eiſenbahnweſen ſo auf
der Höhe geblieben wäre. Erſt als eine Zentral-Mili-
täriſche Stelle eingriff, iſt eine gewiſſe Unſicherheit in den
Betrieb hineingekommen.

Nach weiteren Bemerkungen verſchiedener Abgeord
neter ſchließt die Ausſprache. Perſönlich erklärt Dr. Müller-
Meiningen, er habe nicht von dem Verkehrsweſen im ganzen
geſprochen, ſondern von dem troſtloſen Zuſtand der tech
niſchen Eirrichtungen.

Die Abſtimmung über den Antrag erfoigt in dritter
Leſung

Der Haushalt des Reichs-Eiſenbahnamtes wird be
kgt, ebenſo ohne Ausſprache der Haushalt des Reichs
ages.

Nächſte Sitzung Dienstag 1 Uhr: Anfragen, erſte

Die Friedensreſolntion der Reichstagsmehrheit

daß zwiſchen Regierung und Reichstagsmehrheit Verhandlungen
über die Außerkraftſetzung der Friedensreſe-
lution vom letzten Sommer ſchweben, iſt, wie die „Nordd,
Allg. Ztg.“ meldet, unrichtig.

Generaloberſt von Falkenhauſen beim Reichskanzler
Berlin, 22. April. Der Reichskanzler Graf Hertlinag

neur in Belgien General- Oberſten von Falkenhauſfen.
Rückreiſe des Prinzen Hohenlohe nach Berlin

Wiru, 22. April. Der ch ungariſche Bolgeh Prinz Höhenlahe iſt u nach Berlin

hätte ein Staatsmonopol ſchaffen oder die Verpachtung der

iſt Ge
Eine Reviſion des

HobbingEine öffentliche Ausſchreibn

ordentlich ſchwacher Beſetzung des Hauſes abgelehnt und

Jahre
rage der

Einbeziehung der Waſſerſtraßen und zur Ausarbeitung

wie die vorjährige Entſchließung. Erſt ſpäter wird eine
Einbeziehung der Waſſerſtraßen aus praktiſchen Gründen

f die Fachkommiſſion zuſammentritt, ohne daß das Material vorhan

Abg. Ulrich (Soz.): Die Sache ſieht doch ſehr nach Ver
ſchleppung aus, und wir haben alle Urſache, auf mögliche
Beſchleunigung zu dringen, um die jetzigen unhaltkaren

auch Bayern wird zu dieſer
Einſicht kommen. Der ganze Plan der Uebergangszeit

Leſung der Steuervorlagen. Schluß nach 8 Uhr 50 Min.

Berlin, 22. April. Die Mitteilung einer Korreſpondenz,
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206. SJoſroens Et. Halleſche Zeftung, Landeszekkung für bie Provinz Sachfen, für Anhalt unb Thüringen Diondtag, den 23. April 1918e
Zur CLandarbeiterfrage

8 2 a

ase

man ſich nun vor dem Kriege aus Gründen, die
t auf dem Gebiete der Geſelligkett, als auf demnd Wohnverhältniſſe lagen, ein Abfluten nach

„Löhnung wieder mehr zu würdi
kannt hat, daß das Land größere Sicherung vo

mung bietet als die Stadt. Die Urſachen dieſer
ung liegen, wie jetzt nicht mehr zu leugnen iſt, allein

per verkehrten Wirtſchaftspolitik, in dem Syſtem der
wzläufigen Ernährung, für deſſen Einführung undS elvezahlen rlöhne kann die nie-e nie wetteifern und iſt darum beſonders

nd des Krieges gezwungen, den Ausgleich an Bar
2 e zit gewähren. Der e Zwangr hemmenden Nebenwirkung, ſeinerne Erfaſſmg Gleichmacherei, die in Wirklichkeit

Ingerechtigteit iſt. hatte aber zur Folge daß der
P rheitende Landarbeiter auch nicht annähernd ſo gut

ſt war, wie jeder ſtädtiſche Nichtstuer. Es wurde dem
arbeiter und dem kleinen Beſitzer unmöglich gemacht,
agene Kuh weiter zu halten, die ihm Milch und Butter

Nicht minder verleideten ihm die zur Unerträglich-
sgearteten Beſtimmungen über die Ablieferung der
pene und der Eier jede Viehhaltung. Er wurde zum
leſen Proletarier wie der Jnduſtriearbeiter, dem

ber der Abſtand in den Lohnverhältniſſen nun aber
recht in die Erſcheinung trat. Schließlich fiel auch das
h port was auch den genüge Arbeiter noch auf dem

h hätte halten können: die Gewährung der gleichen
menge wie in der Stadt. Gerade die ſetzung des
teils für die Landbevölkerung iſt eine Maßnahme,

um Verlaſſen des Landes aufreizen muß. Was ſoll den
arbeiter ſchließlich noch auf dem Lande halten, wenn
a d er in der Skadt infolge des r m

nicht nur ein angenehmeres Leben führen kannm denke hier auch an e dunklen Abende in den Land

men bei dem Mangel an Petroleum und an die hell-
Wohnungen in der Stadt), ſondern auch noch

e
emals wi

iſe die Landflucht begünſtigt d dann tut es die
uſtiſche Zwangswirtſ Die Gefahr, die aus ihr
x mehr der geſamten Volksernährung erwächſt, ſollte

regierenden Kreiſen endlich die Ueberzeugung nahe
gen, daß wir mit dieſem Zwange notwendig zum wirt
ftlichen Zuſammenbruche kommen müſſen. Die Aende-
g des n rer nheſhe iſt daher die erſte Vor

Franzöſiſch Flandern
Das Febiet Nordfrankreichs, in dem die deutſchen Touppen

mein e ne

Ort

Höhe wenigvon ſeinem Markte, den der alte gotiſche Turm, weithin e

r h e u Dialekk, zu S ſie keine
prache ren Alle Saltſen an Wirtshäuſern, Läden,

e e h e em. rGleichheik und Brüderlichkeitk; dieſer Staat duldet nicht, daßdem franzöſiſchen ungleicher Volkeſtamm ſeine Wein
MutlerſpracheDasſelbe beobachtet man, wenn man vor Belle nach Haze
vronuk de Auch er wichtige i Eiſenbahnknotenpunkt iſt eine
vlämiſche Stadt. Aber geht man durch ſeine Straßen, ſo findet
man auch hier überall frangöſiſche Jnſchriften; wur an einigen
Wirkshäatſern ſteht wen „Hier ſpreekt men Vlagmſch“, und fragt
man Arbeiter wach dem Wege, ſo bekommt man zur Amkwort:
„Gaat die ſtraat, op de rachte ſied!“

Weſt nordweſtlich don Hagebrouk legt, in Fhnlicher Weiſe wie
Belle auf einem Hügel, noch eine vlämiſche Stadt, Caſſel, derGeburort Vandammes. Die bedeutendſte Sbadt des vlämiſchen

r in Frankreich iſt jedoch Dünkirchen, der be

m r e eück. Der iſche Staat ſtellt in dieſer Gegend grundn nur ſolche

Während dieſes Krieges hat es ſich merkwürdigerweiſe aus
ſeiner Verborgenheit hervorgetvagt. Jn einigen Zeitungen dieſer
Strecke finden wir nämlich alltäglich mitten zwiſchen den fran
gen Texten einen vlämiſchen Bericht über die Kriegslage

und mutet in ſeiner altertümlichen
e ſecent daß die Franzoſen doch auf deſe Stimmungesmache

einigen Wert legen; man traut der Sprache offenbar noch immer

irgendwelcher Zuneigung für Deutſchland, wie ſie ſich 1870/71
noch offenbarte, wird daher wohl heute nichts mehr zu ſpüren ſein.

Vertagung des franzöſiſchen Parlamentes
Bern, 22. April. Laut Lyoner Zeitungen wurde am

18. April von der Kammer ein Geſetzentwurf ange

Unterbringung von Flüchtlingen aus den be
Se bieten rer werden d Die Kammer

an, wonach die Präfekten

ſind, unbeſtellteStaats wegen befſtellen zu können.
vertagte ſich bis 7. Mai.

Ländereien
Der Senat

r W und Umgebung
uf die 8 h d Vearewuh,bei der r äQuerfurt 237 Mark, bei der l e

Stendal, 22. April. (Den en des Landereiſes den v leitete in Vertretung des erkrankten
Landrats v. Bismarck R er Kammerherr v. Alvens
leben Wittenmoor. Der Kreistag ſtimmte dem Der

r ohne WeKriegsfamilienunterſtützungen zu. Für nFMrſorse werden 6000 M. i den neuen
geſtellt. Jn den Orten Woinerminde Wo Vaethen und Viemare
ſollen ärghtche Miſttterbevatungsſtellen eingerichtet werden. Heb.

ammen, die in der h u
ge Beihilfe von 300 Marka der Lu in erwieſen werden.

Haushaltsplan für 1918 wurde mit 8 179 000 M.
geſtellt (orderrtliche Einnahmen und Ausgaben mit 718000
außerordentliche mit 2 461 000 M.).

Calbe a. S., 22. April. Der „Goldene Stern“,)
eins der älteſten und bekannteſten Gaſthäuſer
reits 500 Jahre Gaſthof war, iſt e
Brätſch übergegangen.

7 hiſtoriſche Stätte, aus der
Schönebec, 22. April. (JIn der chemiſchen Fabrif

Hermaniga Akt. -Geſ.) wurde vom Bürgermeiſter
Dr. Greverus mit einer Anſprache dem Chemiker-LAſſiſtenten
Auguſt Nehring für ſeine ununt ne 52jährige treue
Dienſtzeit bei der Hermanig das Verdienſtkreuz in Silber und
dem Fabrikſchmiebdemeiſter Wilhelm Welle für ſeine T
treue Tätigkeit ebendaſelbſt das Allgemeine Ehrenzeichen über

Aus dem Gerichtsſaal
ergehen gegen einen Korpsbefehl.

l ue de Hre See h
Antwort aufgegeben, wodurch er gegen20. Oktober 1917 verſtoßen haben ſonte der
dem Schöffengericht, die am 12. Februar 10918

r e e e Se Sung ſei „öffentliche“ Geſetzes geweſen,r e e Zweck habt über eine Erhöhung der

ber atte du

Oſtmärkiſcher Roman von Guido Kreutzer.
Rachdruck verboben.

Cophright by Carl Duncker, Berlin W. 62.S r I on ſehen Soeſſein T en
gab ſeinen Rockknopf frei und trat einen Schritt zurück
lebte mit einem abermaligen leiſen Hochziehen der

Das kommt nur darauf an, wie du es anſtellſt, Papa.
bitt' dich nochmals gib ihm die Möglichkeit, ſeine
verke unter günſtigen, meinetwegen ſogar für uns un

tigen Zahlungs bedingungen zurück zu erwerben. ſt
ich kenne ihn ja nicht und werde ihn möglicherweiſe

zu Geſicht bekommen und trag' auch kein Verlangen da
h Aber wenn du das täteſt und ihm irgendwie hilfh beiſpringen wollteſt dann würde ich mich freuen!
t freuen, Papa. Und würde es wie eine gewiſſe Be

g empfinden. Denn ob du mit der Uebernahme der
i Vorwerke von Wroynowo auch tauſendmal im Recht ge
n biſt und ob du dem alten Freiherrn damit ſogar einen
en Dienſt erwieſen haſt Jch kann mir nicht helfenwerd das peinliche Gefühl nicht los, als ob du dich da
einer Sache hergegeben haſt, die deiner nicht ganz wert

Alſo überleg' nur, Papa, und ſuch' ein wenig paß
n wirſt ihn ſchon finden, denn du biſt ja ſo klug und

Alſo eine Viertelſtunde alte der Aſſeſſor von Schilk nach

er Ankunft im Wroynower Herrenhauſe der Wirtſterin Friſt gegeben, den ſäumigen Jnſpektor herbeizu-

en. Dieſe Viertelſtunde war noch nicht verfloſſen, als
an r Tür klopfte.
Der Herr, der das Zimmer betrat, die Tür wieder

ter ſich zuzog, ſich kurz verneigte und dann abwartend
Vertreter einesblieb, war der ſlavin Typs.

eines ausgeſprochenen
Glänzendes, dichtes, in die Höhe C

kles Haar, etwas niedrige Stirn, vorſpringende Backr e Geſicht nach unten etwas ſpitz zulaufend, leicht

Nafe, große f feucht ſchimmernde Augen,ngene ſinnliche ippen. Dazu übermittelgroß
chwer zu beſtimmendem Alter; ſchlank, faſt hager.
Der Aſſeſſor von Schilk betrachtete ihn einen Augenblick

a am, dann erwiderte er die ſtumme Verneigung
Pagend erhob er den Kopf.
Der andere ſtellte ſich vor:
r

h das war alſo der m nnſt neuen Herrn bekämmert hatte
einer Stuhl.Sanetür

mnt einer angenehm klingenden Stimme. Die beiden Herren
nahmen Platz. Für ein paar Atemzüge war geſpanntes
Schweigen. Dann eröffnete der Aſſeſſor das Geſpräch.

„Jch hatte eigentlich erwartet, Herr Gorrzewsky, Sie
bei meiner Ankunft im Hauſe vorzuſinden.“

„Jch bitte um Verzeihung, Herr Aſſeſſor, wenn durch
mein Nichterſcheinen der erſte Eindruck, den Herr Aſſeſſor
von dem Inſpektor von Wroynowo erhielten, ein ungünſtiger
geweſen iſt. Die Schuld lag jedoch nicht an mir. Jch war
den geſtrigen Nachmittag über in geſchäftlichen Angelegen-
heiten abweſend und kam erſt in der Nacht nach Wroynowo
zurück. Daher wußte ich nichts von dem Telegramm, das
Herr el am Nachmittag geſchickt hatten.

Dieſe Erklärung in höflichſter Form vorgetragen
genügte ſelbſtverſtändlich: mußte genügen. Wenn W
Hansjürgen von Schilk die beſtimmte Empfindung
daß ſie nur eine billige Ausflucht ſei.

„Sie ſind erſt ſeit kürzerer Zeit hier, Herr Gorczewsky?“Doch nicht, Herr Aſſeſſor. Jch bewirtſchafte Wroynowo
jetzt bereits im dritten Jahre. Wenn Herr Aſſeſſor mich
bisher nicht geſehen hatten, dan lag das wohl daran, daß
Herr e ſehr ſelten hierher zu kommen pflegten.“

r Freiherr von Schilk bog unwillkürlich ein geringesden Kopf zurück.

Unverfrorenheit dieſe letzte Bemerkung.
Sein Ton wurde noch eine Schattierung kälter.
Sie ſind wohl durch meinen Vater davon unterrichtet,

daß ich bisher im Verwaltungsdienſt ſtand und von der
praktiſchen Ausübung der Landwirtſchaft nur ſehr unklare
Begriffe beſitze. Es wird alſo immerhin einige Zeit dauern,
bis ich mich in dieſem mir bisher fremden Beruf einarbeite.
Jch erwarte von Jhnen, Herr Gorczewsky, daß Sie mir
über Fragen und Unklarheiten, die mir im Laufe der Zeit
aufſtergen ſollten, jederzeit mit einer Erklärung zur Ver
fügung ſtehen.

Der Pole verneigte ſich etwas von ſeinem Stuhle aus.
Sie hatte etwas fabelhaft Verbindliches und dabei doch im
pertinent Unperſönliches 3 ſich dieſe Bewegung.

„Ein Thema, das keiner Erörterung bedarf. Herr
Affeffor dürfen überzeugt ſein wenn man drei Jahre als
Adminiſtrator auf einer großen Wirtſchaft tätig iſt, dann
wird ſie einem allmählich mehr, als nur Brotſtelle und
Unterkunft. Man verwächſt mit ihr. Man wird eins mit
ihren Jntereſſen. Man fühlt ſich dann erſt richtig als der
verantwortfiche Stellvertreter des Gutsherrn. So wenig-
ſtens faßte ich bisher meine Stellung auf Wroynowo auf.
Jch weiß nicht, ob Herr Aſſeſſor der eigenen Scholle bisher
er en entgegenbrachte, um mit verſorbenen Vater auch einmal dies Thema zu be
rühren e es aber der Fall geweſen ſein, den zweifle

San A. Herm Mners

gung zur Löſung der La ndarbeiterfrage: Lö nommen, wonach leerſtehende möblierte und unmöblierte ondere poligeilicher drage muß ſo r r als wir hen See ne und Räume von der Regierung durch Ver n werkeh a
aſsmus unterworfen b mittlung der Präfektur der einzelnen Departements zur 2

Rittergut Wroynowo Der Inſpektor Gorczewsky ſprach ſein hartes Deutſch mir und meinen ſchwachen Bemühungen im Intereife
Wroynowos Gerechtigkeit hat widerfahren haffen.“

„Jch hatte nie Gelegenheit und Veranlaſſung, mit
meinem Vater derartige Fragen zu beſprechen.“

Eigentlich hätte das den Herrn Georczewsky etwas ver
letzten müſſen. Aber nicht im mindeſten. Sein etwas
farbloſes Geſicht behielt unentwegt den Ausdruck zuvor
kommender Verbindlichkeit feſt.

„Jch vermute es, Herr Aſſeſſor. Aber die Beſtätigung
dieſer meiner Vermutung macht mich keineswegs unſicher.
Jch hege vielmehr die feſte Ueberzeugung wie ich die
Gunſt Jhres verſtorbenen Herrn Vaters beſaß, ſo wird. es
mir gelingen, auch Jhr gütiges Wohlwollen zu erringen.
Um ſo mehr, als gerade in unſerem Falle ein feſtes Zu
ſammenarbeiten zwiſchen Gutsherrn und Beamten die
Grundbedingung des Erfolges ſein wird.“

Was hieß das? Hansjürgen von Schilk horchte hoch
auf. Dieſer Pole hatte eine ſo merkwürdige Art, ſeinen
ſchwungvollen Phraſenſchwall immer mit einem Satz abzu
ſchließen, der den Partner zwang, eine neue Frage zu tun
und das Geſpräch in Bahnen zu lenken, die vielleicht ganz
abſeits ſeiner vorher gehegten Abſichten lagen.

„Ein derartiges Zuſammenarbeiten, eine derartige
Harmonie, ſollte ich meinen, dürfte doch wohl nur eine
ſelbſtverſtändliche Erſcheinung ſein.“

Jetzt lächelte der Herr Gorczewsky etwas. Ganz fein;
ganz diskret. Und der Ton ſeiner Worte womöglich noch
verbindlicher.

„Eine gewiſſe ſehr ideale Auffaſſung des landwirt-
ſchaftlichen Berufes, Herr Aſſeſſor, die ſich aber leider mit
den Tatſachen nur ſelten deckt. Eine bedingungsloſe Har-
monie zwiſchen Gutsherrn und Beamten welch eine
Seltenheit! Betrachtet ſich nicht meiſt der Beamte nur als
beſſerer bezahlter Aufſeher, der faſt nie daran denkt, die
Intereſſen ſeines Chefs auch mit zu den ſeinigen zu
machen? Und hegt andererſeits der Gutsherr nicht prin-
zipiell ein gewiſſes gegen jeden Beamten, den
er ſich neu verpflichtet und dem er einen Teil der Guts-
geſchäfte notgedrungen in die Hand geben muß? Jch ge
ſtehe unumwunden zu, daß traurige Erfahrungen, Ver
untreuung der Beamten, Vernachläſſigung in der Be
ſtellung des Ackers und ähnliche Vorkommnifſe einem der-
artigen Mißtrauen nur zu oft Nährboden geben. Aber
gerade deshalb ſollte man die ſeltenen Fälle von bedin
gungsloſer Harmonie zwiſchen Gutsherr und Beamten auch
entſprechend würdigen.“

Da hellte in dem Geſicht Hansjürgen von u ein
warmer Schimmer auf. Und zum erſten Mal während
dieſer Unterredung zum Mal der letzten
dierund zwanzig Stunden ſeitlet
h m
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Das baltiſche Deutſchtum in Gegenwart i h en e h ne W di Zu chenden Lurnge n eie der M Tkunft des Landes offen vor aller Welt zu bekennen. Befreit von wie der Turnreigen zeugtenund Vergangenheit Todeenot und Vergewaltigung, wenden ſie ſich an unſeren Kaiſer aber auch die Kraft und Friſche ſpendende
damit ſein militäriſcher Schth c bei der endgültigen Durch ſolcher Uebungen Denn iſch wie d

So e e e h Du führung der Loslöſung von Rußland wirkſam mterſtate. vollendet vorgetragenen Violinſoli erfreute Herr Hans a
um im Auslande (Ortegruppe Hallo Fortſetzung folgt. Zuhörer in hohem Maße. Das geſprochene Wort kam in

von Teh. Regierumgsrat Prof. D. Dr. Albert Werminghoff. malionen e sum Vortragus in allem ein i wohlgelungeneru. e e h er le z zu den Halle, April. ver unehe Se geh t u eKämpfen gegen änder, Franzoſen und ihre buntgemi Schutzpockenimpfungen wiſſenſchaftlichen Fakultät Dr. r Dr. g swir wiſſen, auf dem e Boden utzpockenimp ge mann in der mediziniſchen Fabultät iſ Prädikate de nderns wird ſich unſer Geſchick für die Zu Die Pocken ſind eine gefährliche und im hohen Grade an feſſor beigelegt worden. hFla
entſcheiden. Faſt begreiflich iſt es daher, daß gleichſam ſteckende Krankheit. Vor allgemeiner Einführung der Jmpfung

uns daß 29. in ſind alljährl MenKa e mee r ln den Seutſen dere n die e ehe e e Welche Forderungen ſind an ein r
und Nordrußand ausgetau ſeien. Selbſt die Bot durch Blatternarbe tellt geblieben. Wenn ellenſchaft, daß am 3. März der Frieden an unſerer Nordoſtfront Pocken eine faſt h geworden ſind, F e wen Regierungsvat, S
n worden ſet, wurde zur Kenntnis genommen, ohne dies der allgemein eingeführten Jmpfung zu verdanken. Faſt Dr. Fiſcher, Verlin, auf der n der Deutſchen d
v ezahl urrſeres Volkes ſich r r T immer bleiben mit Erfolg. geimpfte oder wiedergeimpfte her in Berlin am 3. April 1918. Die ſehr n evas ſie enthielte. Wir ſcheinen 3 r e u d ſonen von den Pocken verſchont oder werden nur leicht von des Redners ſeien mitgeteilt; Sſadtungen ſeit 1914 noch Wein politiſch denkendes gewor ihnen befallen. Der Jmpfſchutz hält allérdings nicht Den los zu einer ie erhide
zu ſein: ein wolthi r r a an, ſondern dauert durchſchnittlich 10 Jahre. Es muß daher die krageet. ich h ſgi äſtsſtetwas Selbſtverſtä et t e darü t erſte Jmpfung nach Ablauf dieſer Friſt wiederholt werden. 1. Die geſetzliche Regekung der Einrichtung von tſchrif
dieſer Frieden für uns icht n, daßz wir nun mm Zur Jmpfung wird nur vollkommen unſchädlicher Jmpfſtoff ämtern und der Aufſtellung von Berufsvormundſchaften 7ungeteilter Kraft uns gegen Weſten e ionien, macht W verwendet, keine WMenſchenlymphe der von geſunden wendig ſten iſt nee d Fur en ufer van h h e nen m en 2. Die Schaffung eines einheitlichen deutſchenVolk ausülhe, Zimmer Boſeitigt t. Die Urne Polen e W W der Impfung find die Verhal Se Begeg e h e
geſprengt Wir halten vorkäufig ivland, Eſtland und die nicht zu befürchten daß die Kinder rn olgt, m geh 70 Wer De Darmover W jeder e
Aalandsinſeln beſetzt und mit unſerer Unterſtützung erwehren 3 jederdie Bewohner Finnlands ihrer ſchewſtiſchen finden t wen da ar terten Schutzpocherimpfunger ſtändigen Stadt einzurichten

F Gefah Ueber v in dieſem ve ſtatt: 4 Jn den Städten bildet die Stäwen e h c mm Halle Cröllwitz am Sonnabend. dem 4. MWai, für die Einrichtung von Jugendämtern; in den
deutſcher Hand ſühlt ſich wer Oſtpreußen en Kriegsleiden nachmittags 4 Uhr, im Schubgebäude Schulberg 19; eine entſprechende QOrganiſation in der Weiſe en
im 1914 immer wieder n gehen was un von r ben 2 Gehen peritee 7 Se und Mon en d d ber Den wer Vor
5 September, nachmittags im Schul n eder Jugendan utes vom sv e e in u gagen gebeten oſe Gbeich- gebäude Petersbergſtraße 90 ernannt, teils vom Kreisausſchuß gewählt werden. Keggültigheit weiter Vorrekretfe u dem Oſtfrieden u in Halle Giebichenſtein am Freitag, dem 3. Or- und Kreisſchulinſpektor gehören zu dieſen Mitgliedern

nicht allein don kurzem Gedächteris an die Taten, Leiden und W See der g8 eben r W Wvahahe und de r Biſdmg ſewſtändiger Abbenmngea
ember, nachmi in der Tu der J vihn dafte, hen wo Hberrealſchule, Staudenſtraße 15 Das Jugendamt iſt zugleich Gemeindewaiſenrat.

wir ab von der Ukraine und von Polen, deren völbervrechtliche in der Altſtadt in den Monaten WMWai, Juni und Sep s. Die von der Staatsregierung für das Jugendamt e
Sicherung noch erſt ausgebaut werden muß, ſo ſtellten die Ver tember jeden Dienstag, ſowie jeden Mittwoch, nach geſehenen Aufgaben ſind ſo zu erweitern daß dem
einbarungen des 3. März daß Litauen und Kurland nicht mittags 3 Uhr in der Turnhalle der Schule Neue nicht bloß die n der Pflegekinder übertragen nmehr der vuſſiſchen Staatshoheit unterſtehen ſollen, daß das e 13 (Eingang durch die Torſahrt). dern T die der poligeibichen Befugniſſe über
Deutſche Reich das künſtige Schickſal dieſer Gebiete im Benehmen In den Konaten Juli und Auguſt wird äffentlich micht Zieh. und überwieſen wird. Entwint
mit deren Bevölkerung beſtimmen wird. Sie vevabredeten, daß Seimpft. W T geſetzliche Beſtimmungen über das PflegeEſtland und Livland ohne Verzug von den ruſſiſchen Truppen Pflichtig ſind die im Jahre 1917 oder früher geborenen und ben Wo 77 es

Vertreter aller in Betunhhtund der ruſſiſchen roten Garde geräumt werden müſſen, daß die Kinder, welche bisher n nicht oder zum erſten und iſt. oEſtland und Livland von einer deutſchen Poligeimacht beſetzt wer zweiten Male erfolglos geimpft worden ſind oder krank Weg v e e r werfen
den ſollen, bis dort die Sicherheit durch eigene Landeseinrich: halber nicht geimpft werden konnten. Es empfiehlt ſich beim hiete e V udeſt a Serowe der auf dem e
gngn gewährleiſtet und die ſtaatliche Ordnung hergeſtellt iſt. Vorſtellen eines jeden Jmpflings, dem Jmpfarzt einen ſo e Bildamg erw

folgt aber ein bedeutungevoller Unterſchied zwiſchen zu übergeben, auf dem der Name des Kindes, Ort, Jahr und m r. n i e v z z
und Kurland einerſeits, Eſtland und Livland anderer- Tag ſeiner Geburt, ſowie Name, Stand und Wohnung des ſchaft in der Form Aenſoits. Litauen und Kuwland ſind ſtaatsvechtlich geſprochen Hohl- Vaters, Pflegevaters oder Vormundes, nötigenfalls auch der ſt und e u alt dſchaft W r Amtsd armräume, gehören nicht mehr zu Rußland und ihre Angliederung Mutter oder Pflegemutter richtig und deutlich verzeichnet ſind. v e hen en r

an das Deutſche Reich iſt noch vorzunehmen. Livband und Aus einem Hauſe, in welchem übertragbave Krankheiten, wie ö n egern e dagegen gehören ſtagtsvechtlich noch zu Rußland, diefßs Diphtherie, Fleckfieber, übertragbare Genickſtarre, Keuchhuſten, ſe ſſe des e e e
aber begibt ch e u r die bis auf weiteres ſpinale Kinderlähmung, Maſern, natürliche Pocken (Blattern), in einer Familie oder Ariſtalt Du e

durch das e Reich zu weichen hat roſenartige Entzündungen, Scharlach oder Typhus herrſchen. der Aufſicht eines r ſeines Behenn
ertdem über die Zukun Litauens noch deine end dürfen die Impflinge zum allgen meinen Termine nicht gebracht niſſes unterſtellt iſt.el e e zu d ſ en, hat der Landesrat werden. Die Elbern des Jmpflinges oder deren Vertreter 9. Die i Landarmenverbandes

and a Kaiſer die Würde nes erblichen Herzogs haben dem Jmpfarzt vor der Ausführung der Jmpfung Mit lichen Fürſorge er W a Kinder in dem GeſetzentwirS ſtehen noch Livbland und teilung zu machen über frühere oder noch beſtehende Krank der Staatsregierung iſt mit Freuden zu begrüßen. Doch erſchen

auf der Seite aber heißt es in dem uſſe heiten des Kindes, ſowie über roſenartige Entzündungen oder es dringend geboten, den Begri igbeit under Hilfsbedürftigkeit und dedes Landesrats von Kurland „Mit Livband und Eſitlb ver näſſende Hautausſchläge, von denen etwa Perſonen in der Um Maß der ge währenden U. ü geſetzlich feſtaulen Rein
e er Se e e See gebung des Kindes vefallen ſind. Die Kinder e gum Die hat eine ich zweidie gemeinſamen Leiden und Evrlebniſſe von Jahrhunderten, ſon Impfermine mit vein gewaſchenem Körper und mit reinen daß der bei der i beteiligt wird. untreuenden en auch de Gemeinſchaft des veligiöſen Bekenntniſſes und der Kleidern gebracht werden. Auch nach dem Jmpfen muß der

wertvollſten Güter einer im Grunde gleichartigen Kulturentwick- Impfling peinlich ſauber gehalten werden. Jeder Jmpfling 2 evh deu 7 Doge nach der Impfung an dem auf die Jupfung folgen Börſen- und Handelsteil
Wirtſchaftsleben läßt die Jnteveſſen den gleichnamigen Wochentage zu der feſtgeſetzten Zeit an

drei der ſo ineinander verflochten ſein, daß ein Zer gleicher Stelle e Nachſchau vorgeſtellt werden widrigenßalls m
rein dieſer Fäden nicht ohne diefen Schanerz und empfindlichſte Zie Jmpfung als ungeſchehen gilt und ein Impfſchein nicht er Verlin, 22. April.
GEinbarße könnte. Geographiſch und geſchichtlich gehören eilt wird. Sollte ein Kind am Tage der Nachſchau wegen igfſſes der achten Kriegsanleihe zeigte W die VBörſe r
Liv-, Eſt und Kurland zuſammen und es erſcheint den Lande erheblicher Erkrankung oder weil in dem Hauſe eine übertrag F e r

Truppentrat

en gie
faßt w
1. Dezember

Abgeordnete

rade hocherwünſcht, wenn lichſt bald eine Eiriheitlächkeit ſprochen feſte Haltung bei teilweiſe etwas regeren n lagung vin Verwaltung und r. werden würde, wobei ungen. de ab 7 r r den Jmpfvraum n werden ſhen. J Vordergrund des Intereſſes ſtanden Schiffahrt i en
der Wunſch einer völligen Trenmung des neuen z arg Pteſendß am T n oder deren Stellvertreter dem nd Montanwerte Und im Verlaufe ruſſiſche Papiere do ſt e

dieſen Beſ iſt der Vunſch entholten, daßz es gelingen n egeeltern und Vormünder der im aufenden Jahre ſarer bevorzugt, die ſtark ſtiegen. Von Mondamwerten warden greife Tmöchte, auch Li und Eſtland aus dem nordruſſiſchen Staats h Hinder werden unter Hinweis auf die im 14 namentlich Oberſchleſiſche Papiere und dann amch Wenn r u
verbande zu löſen und alle drei baltiſchen Provinzen als eine i wer vom 38. April 1874 angedrohten zu kräftig angiehenden Kurſen vege gehandelt. Eine namhaft für die ſche

in eine 5 Verbindung mit oder wenigſtens Strafen bis zu 59 Mk oder 3 Tagen Haft aufgeforder. mit rn ergielten ruſſiſche Banken auf die Wieder wirderiſche
mit dem Deutſchen Reiche zu bringen. Wie die Verhältniſſe et ihren Kindern oder Pfleglingen zu den Jmpf und Nachſchau nahme der diplomatiſchen Beziehungen. Einiges Geſchäft ex i e

ähneln ſie in er Weiſe denen von Schleswig und terminen Zu erſcheinen oder die Zurückſtellung durch ärztliche wickelte ſich h in e ren n Prioritäten. d e evHolſtoin, die bis zum 1864 mit Dänemark in Verbindung Zeugnäſſe, die der Polizeiverwaltung. Dreyhauptſtraße 4 Zim Zhrigen Gebiete wenig veränden I Seffen mſtanden, deren Verwaltung im r 1866 zwiſchen Preußen an mer 18), vorzulegen ſind, nachzuweiſen. Iſt ein Jmpfpflichtiger Bedeutend höher Nelten w. 9 Wange und Rheinment werden Un
ich geteilt wurde, bis erſt der Frieden vom auf Gründ ärztlichen Zewgniſſes von der Jmpfung zweimal be Am Rentenmarkt lagen hei Anleihen etwas feſter

r 366 beide dem preußiſchen Staate zuſprach. Für freit worden, ſo kann die fernere r 7 nur durch den zu Produktenbericht. die Ar
Gebiete am füdlichen und öſtlichen ſtändigen Jmpfarzt erfolgen. Eltern, die ihre Kinder nicht r ProduktenbertUſer der Oſtſee kann der Frieden von BreſtLitowsk nichts öffentlichen Termin impfen kaſſen, ſind verpflichtet, die Jm Berlin, 22. April. Durch die Regenfälle der betzten m Berli

andeves ſein als eine Station auf dem Wege, der ſie alle drei, ſcheine bei der borgenannten Dienſtſtelle nach erfolgter N die ſich faſt über das gange Reich ausdehnten, iſt dem Boden die liv!
nur Kurland, von dem Joche befreit, ihnen allen ſchau vorzulegen. Neben den amtlich angeſtellten Jmpfärzten nvötige Feuchtigkeit in genügendem Maße zugeführt worden fi ichkeit gewährt, 3 e M tgnbeſtine- ſt auch jeder approbierte Privatarzt zur Vornahme o daß ſich die Saat in befriedigender Weiſe entwickeln dürfte las r

men. Sie trennen wollen, Kurland mit Mitau und den ſüdweſt- Jmpfungen berechtigt. Weniger günſtig war die feuchte Witterung für die Obſtblüte. herrn volichen Teil Livlands mit Riga zu Preußen fügen, dafür aber Halle, den 11. April 1918. Die Polizeiverwaltung. Jm hieſigen Verkehr hat ſich nichts neues ereignet. W er H

das öſtlich vorgelagerte Libland mit Dorpat, das nördliche Eſtland t bleibt bei ſtill. Rauhfurtter, beſon nmit Reval dem ſicheren Untergang durch die ruſſiſche Reaktion Das Eiſerne Kreuz L. gut Klaſſe hat auch Leuknant Hans ders Heu und Stroh, kommt kaum auch Erſatzfuttermittel Landgiite
ausliefern es wäre Verſündigung an den drei Provinzen, MökkTer (Maſſch.-Gew. -Abt.), zweiter Sohn von Fritz find infolge mancher Dransportſchwierigkeiten nur ſpärlich vo V burg, als
eine Verſündigung am Andenken unſerer im ruſſiſchen Kriege Möller, Alte Promenade 1, bei den ſchweren Kämpfen im Weſten handen. r herrſcht nach wie vor meh P als Vertr

e e e eereeeeeeeeeelneeeereeee a dean m uns au ungen ampfe An die An en in a eg ngemwenden Beſtand des kleineren Deutſchland hervorgehen muß. Jmmer Sanitätsperſonen. Nach den Beſtimmungen Genfer Ab Abtrennung von Dividendenſcheinen aus Dor.
Stadtverwieder ſoll man ſich daran erinnewt, daß vor wenigen Wochen kommens ſollen die kriegführenden Mächte d in Gefangen Es find zu brennen am 22. April: F. Butzke A.G. f. Meial

noch die livlän diſche Ritherſchaft unſerem Kaiſer für ihre Be ſchaft gevatene Santa e enetk austauſchen. Der Induſtrie Proz. Dividende, Hannoverſche Baugeſellſchaft als Ver
freiung aus g. n Not dankte; daß ſie unwandelbare Austautſch erfolgt auf Grund von Du die der Heimatsſigat 9 Proz. Gebr. Körting A.G., Hannover 10 Proz. A.G. f. autn V Sttas

uTreue gelobte die Bereitſchaft, mit Gut und Dy aufzuſtellen hat. Behufs Beſchleuni des Austau iſt es Verkauf, Hamburg 15 P Bayer. Spiegel und Spie I wenden.immerdar für die Gröhe des Deutſchen Reiches einzuſtehen. Das notwendig, daß die mit Aufſtellung dieſer Liſte rn agte fabr 2 Sürſten Co., A.G. 18 empfing

von ruſſiſchen Drucke erlöſte Dorpat durch den Mund Sanitätsperſonalabteilung des e möglichſt a ben 2
ſeiner Univerſität, die von deutſchem Wort und Weſen die tod fFfrühzeitig Namen, Dienftgrad und Truppenteil der in Seſein W. Balkaniſche Bank in Sofia. Die Bilun z gibt für de Iworte
bringende Umklammevung zerſpwengt ſah. Zu genſchaft geratenen Sanitätsperſonen und das 1917 einen verfügbaren Reingewinn von 165077 lärurz lang aus Roda e die e nſgeſ in lager in dem ſie ſich befinden erfährt. Das iſt am deſten er- er r mit 8 W Penſion der „Seir
r rgangenheit, egenwart un ehe ſtoeſ nem errichtenden idsfaßte Moge die Kette der deutſchen Hafenſtadte, reichbar, wenn die Angehörigen der in Gefangen geſtellten wurde der Veteag von 100 000 Leva zugewieſen. De R keauftrage S von den

ſüdlichen Geſtaden der Oſtſee nun in ununterbrochener Reihe von e gdricht r r Verwaltung wird ferner d der Generalverſammlung die Er T
der Trave bis zur Narva hingzieht, ein ungerreißbares Bollwerk tsperſonalab iegsm entſpre mäch verbangen. 15 Millionen Leva bdeutſchen Weſens bleiben. en en z 5 ine n de Drtegemgtnsnertitms ende e re im geeineten Zu 75 n tbere fünf ſag
ehrwürdiges Schwarzhäupterha mückt, uxrſ z Millionen insgeſammt 20 Millionen Leva zuſRevaler Wappen, das an der Wand des Lübecker Ratstelers Gottesegerſrate r e ſeteg“ vier r n Soolbad Salgnngen. Der Aufſichtsrat ſchlägt für on ehe
hängt, mögen als Wahrgeichen dafür dienen daß die engen S er Schwerderſtümmelten einen Unterhal tungsabend, Pros Dividende (gegen 45 Pros. i. V.) vor. Ring vodie ſeit e Wer der als die ſchöne Summe von 200 Mk. ergzielte, die w etterbericht jnigen
ſich in Se ſeſter dhakten, auf der neuen für den gedachten Zweck abgeliefert werden konnte. Die Vor ind Bed.dmark, die älteſte ſibende des Vereins, Frl. Beauvais, wies eingangs den vom 22. April 1918. Während in den geſtrigen Vormittage NachDaitſchrante mit e gee Mncheriente Zweck der Veranſbaltung hin und betonte, wie ernſt der Wille ſtunden das Wetter vorwiegend trocken blieb, ſetzten im mitll Kiga u
verbinden werden.“ Und endlich: am 18 der vereinigte vorhanden wäre, den Kriegsverletzten zu helfen Und beigu ven Deutſchland nachmittags wieder verbreitetere, allgemein haftenLandesrat don Livland, n Riga und e ſt wies den kragen zu dem Danke, den die Daheimgebliebenen denen, e nur leichtere älle ein, die ſtellenweife auch nacht r 7
Seſche daß aus Livland, Eſthand, Kurland, den vor Leben und Geſundheit geopfert haben, ſchuldig ſind. Jn ab ch andauerten. Die Temperatur hat allgemein wieder zuge z fiInſeln und der Stadt Riga ein einheitlicher, ge wechſelungsreicher Weiſe ſchloſſen ſich ihren Worten wohlge n Die J hr iſt beſeitigt. Ausſichte u ne

ener, e Staat mit einheitlicher lungene muſikaliſche Darbietungen an. Frl. Walther, die für Dienstag: wärmer, geitweiſe Regen, vereingell rerVerwaltung gebildet werden möchte; an das Leiterin der Geſangsabteilung des Vereins, wußte aus ihren Gewitter. i L o
Den aber ſolle er durch r mit dem König Sängerinnen gang Ausgegeichnetes herauszuholen; S ehe ewerden, daß dann Deutſche ders ſei die be des entgückenden n wut ſirdigen durch Militär An der ſchönen Donau und e Seiten agnet, Mochente t erfreute in Gemeinſchaft mre e n Eine h des S a en h e
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